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55 e mer ftin gen
üher oie »om £errn SStüfjinfoeftor unb ben

Ferren Äretefommanbanten angetragenen
SOiOotjtfationen in ber herntfdjen ÜJctlttär*

Serfaffung.
(Sroeiter Sluffag.*)

Slm 23. Stowember 1836 feaben fid) fämmtlfche
Sperren Kreiöfommanbantett beim Jpetm Ober(t*«JJtifij*
Snfpeftor »erfammeft, um fid) üher bie fernere Sin*
füferung ber neuen «JJitTitär»erfaffung, »orjüglicb in
Sejug auf ben Unterricht unb bie Diöjtplin ju be*

fprechett. Stach einiger Seratfeung »ereinigte fid) bie
«JJteferfeeit ber Serfammlung üher folgenbe Slnjicbren,
bie in gorm »on SBünfcben unb Stnträgen burd) baö

«JJtilitär*Departement »or bie ofeerfte Sunbeöbefeörbe

gebracht roerben foflen:
1) Die Seftimmungen ber re»ibirten eibgenöffi*

fehen «JJtifitärorganifation über bk gormation ber
Sruppencorpö mußten alö ©runblage feftgefealten roer*
ben, bagegen fei bk Sluffteltung einer größern Srup*
penjafel, alö burch bie eibgenöffifdje «JJiilitärorganifa*
tion »erlangt roerbe, unnötfeig unb jroecffoö. Durd)
bie neue Kanional*«JJ?t'lttär»erfaffmtg roerbe aber eine
bebeutenb größere Sruppenjafel, nämlid) für Sluöjug
unb Sanbroefer 7000 — 8000 «JJtann mefer aufgefteflt,
alö baö eibgenöffifdje Sebürfniß erforbere. Diefem
Srcebent fönnten fie nidjt beiftimmen:

a. weil ei fefer fdjroierig unb beinafee unmöglich fei,
eine feinlänglidje 3afel tüchtiger Offijiere ju finben;
b. roeil bie Sluöfeilbung affer biefer Sorpö, um fte
fteti fdjlagfertig ju haften, außerorbentlicfje peeuniäre
Opfer erforbere, roie fie nidjt leidjt geftattet rourben.

»J 5>ercrtic ill in Str. 12 bei votigtn Sctfergangtf erfefeienen.

$elt>. SPtitit. Seitfcferift. 1837.

2) Um einerfeitö ben gorberungen ber Sibge*
noffenfdjaft in Sejug auf bte Organifation ber Srup*
pencorpö jn entfpredjen, anberfeitö aber mit ber

Oefonomie für ben Staat bt'e möglidjfte Schonung
t'n Sejug auf bie Dienftbiuer unb Unferricbtöjeit ju
»ereinigen, folle bie Dienftjeit im Sluöjuge »on 8 auf
10 Safere anögebefent, feingegen in ber Sanbroefer biefelbe

auf 9 Safere befebränft roerbe«.

3) Solle ber Sluöjug ber reitenben Säger, ber

Sdjarffchügen unb ber Snfanterie in jroei Klaffen
ober Kontingente, bie erfte mit fedjöjäferiger, bk
jroeite mit »terjäferiger Dienftjeit eingetheilt roerben.

3ur erften Klaffe rourben gefeören:
3 Kompagnien reitenbe Säger.
4 * Sdjarffchügen.
8 Sataiflone Snfanterie.

3«r jroeiten Klaffe rourben gefeören:
2 Kompagnien reitenbe Säger.
2 * Sdjarffchügen.
4 Sataiffone Snfanterie.

Die Sappeitrö, bie Slrtilterie unb bt'e ©uiben
bilben nur Sine Sllteröflaffe im Sluöjuge.

4) Die Sanbroefjr rourbe auf folgenbe Sruppen*
Sorpö rebucirt:

2 Kompagnien Sappeitrö.
10 * Slrtifferie.
2 * reitenbe Säger
4 * Sdjarffchügen.
8 Sataiflone Snfanterie.

5) Slffjäferlich folle nur biejenige 3afel aui ben

Stefruten ergänjt roerben, bie nach »otlenbeter Dienft*

jeit im Sluöjuge in bie Sanbroefer übertritt, ober burch
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Diese Zeitschrift erscheint «2 Mal im
Jadr in Bern. ?>Ile Buctiliandiunaen
nnd Postämter nehmen Bestellungen,

daraus an.

Der Preis sür 12 Lieserungen ist 4» BV-,
franco E»»lo»sgran,e. 5t Bß. Briese
u»d Gelder sranco. Adresse an die

Redaktion.

Melvetische

Militär-Zeitschrift.
IV. Jahrgang.

Bemerkungen
über die vom Herrn Mtllzinspektor und den

Herren Kreiskommandanten angetragenen
Modifikationen in der bernischen Militär-
Verfassung.

(Zweiter Aufsatz.')
Am 33. November ,836 haben sich sämmtliche

Herren Kreiskommandanten beim Herrn Oberst-Miliz-
Jnspektor versammelt, um sich über die fernere
Einführung der neuen Militärverfassung, vorzüglich in
Bezug auf den Unterricht und die Disziplin zu
besprechen. Nach einiger Berathung vereinigte sich die

Mehrheit der Versammlung über folgende Ansichten,
die in Form von Wünschen und Antrügen durch das

Militär-Departement vor die oberste Landesbehörde
gebracht werden sollen:

1) Die Bestimmungen der revidirten eidgenössischen

Militärorganisation über die Formation der
Truppencorps müßten als Grundlage festgehalten
werden, dagegen sei die Aufstellung einer größern
Truppenzahl, als durch die eidgenössische Militärorganisation

verlangt werde, ««nöthig und zwecklos Durch
die neue Kantonal-Militärverfassung werde aber eine
bedeutend größere Truppenzahl, nämlich für Auszug
und Landwehr 7000 — 8000 Mann mehr aufgestellt,
als das eidgenössische Bedürfniß erfordere. Diesem
Excédent könnten sie nicht beistimmen:

s. weil es sehr schwierig und beinahe unmöglich sei,
eine hinlängliche Zahl tüchtiger Offiziere zu finde«z
K. weil die Ausbildung aller dieser Corps, um sie

stets schlagfertig zu halten, außerordentliche pecuniäre
Opfer erfordere, wie sie nicht leicht gestattet würden.

") Der erste ik in Nr. ,2 des vorigen Jahrgangs erschienen.

Helv. Milit, Zeitschrift. tSZ7.

2) Um einerseits den Forderungen der
Eidgenossenschaft in Bezug auf die Organisation der
Truppencorps zu entsprechen, anderseits aber mit der

Oekonomie für den Staat die möglichste Schonung
in Bezug auf die Dienstd'uer und Unterrichtszeit zu

vereinigen, folle die Dienstzeit im Auszuge von 8 auf
10 Jahre ausgedehnt, hingegen index Landwehr dieselbe

auf 9 Jahre beschränkt werden.

3) Solle der Auszug der reitenden Jäger, der

Scharfschützen und der Infanterie in zwei Klassen

oder Kontingente, die erste mit sechsjähriger, die

zweite mit vierjähriger Dienstzeit eingetheilt werden.

Zur ersten Klasse würden gehören:
3 Kompagnien reitende Jäger.
4 - Scharfschützen.
8 Bataillone Infanterie.

Zur zweiten Klasse würden gehören:
2 Kompagnien reitende Jäger.
2 - Scharfschützen.
4 Bataillone Infanterie.

Die Sappeurs, die Artillerie und die Guiden
bilden nur Eine Altersklasse im Auszuge.

4) Die Landwehr würde auf folgende Truppen-
Corps reducirt:

2 Kompagnien Sappeurs.
1» - Artillerie.
2 - reitende Jäger
4 - Scharfschützen.

8 Bataillone Infanterie.

5) Alljährlich solle nur diejenige Zahl ans den

Rekruten ergänzt werden, die nach vollendeter Dienstzeit

im Auszüge in die Landwehr übertritt, oder durch

1



anbere Umftänbe, burch Sob, Sluöroanberung, Kranf*
bett jc. ergänjt roerben muß. Die Stefruten müßten
baö jpöfeenmaß »on 5 Schub 6 Soff hefigen.

6) Stile biejenige «JJtamifcbafr, tie nicht im Sluö*

juge ober in ber Sanbroefer eingetheilt ift, bleibe gegen
Sejaijlung eine Saratt'ottögebübr nach bem Sermögen
»on jebem afti»en «JJtilitärbienfte befreit. —

SBaö in Sejug auf bie Snftruftt'on »orgefdjlagen
roirb, ift meiftenö bereitö in ber SJit'tifämerfaffung »or*
gefebrieben, leiber aber biö jcgtunberiirffidjtigt geblieben.

Dem «JJcemorial finb außer bem Stat ber Sruppen,
bk baö eibgenöffifdje Steglement »orfdjreibt, bem

Stat ter Slrmee nach ter KantonahSJitlitäröerfaffiing
«nt bem Srgebniß ber Stefrutirung ber Safergänge
1816 unb 1817 noch folgente Sabeüen beigefügt,
roelche ein fefer großeö Sntereffe barbieten.

1. Die fummanfdje Ueberftcht ber t'n ben Sahren
1831 bii 1836 in bai 31iiöjitger*Sdjarffd)ügencorpö
eingetretenen SJiaitnfchaft.

2. Sin Sableau beö eitgenöffifchen Setarfö unb
Kantonalbeftanbeö bei bernifchen Offijiercorpö bei bem

Sluöjuge unb ber Sanbroefer.

3 Sin futmnarifcbeö Serjeicbm'ß ber beim Sfuö*

juge unb ber Steferoe fefeleuten Offijieröfteffen affer
SBaffen auf 1. Sto»einber 1836.

4. Die Koftenberecfjnmtg über bie Seffeitung unb
Snftruftion, nach ben Seftimmungen ber «JJtilitäroer*

faffung mit »erbeffertem Unterridjtöfpfteme.
5. Die Kofteiiberedjiiung über Weitung unb Sn*

ftniftion nach bem neuen «projeft.
6. Sin »ergleichenbeö Sableou ter Seredjnungen

über tie jtofteit ber Sefleitung «nb beö Unterrichtö
nadj beit Seftimmungen ber SJtilirämerfaffung unb
nach bem neuen «projefte ber Ferren Kreiöfomman*
bantett.

Da ich bk Slnfidjten ber .Sperren Kreiöfomman*
bantett nidjt ttjcilen fann, fo erlaube ich mir,, bie
©rünbe meiner SJceinungö»erfcbiebenbeit nadj meiner
beften Ueberjetigmig ju entroidcln. Seh bin jroar roeit

entfernt, bie neue heniifdje SJtilitämerfaffung alö ein

uttübenrefflictjeö Sorbilb ju preifc«, benn fie enthält
ju »iele hänget unb SBiberfpriicbe. SBer tie «JJtiti*

täröerfoffungen »on Surictj, Shurgau, SBaatt unb
©enf mit berfelben »ergleicht, roirb fidj balb »on ber
SBahrbeit meiner Sefeauptttng überjeugen. 3dj fealte
eö afeer für meine «Pflicht, biejenigen Jpauptgrunbfäge
berfelben, bie gut, gerecht «nb unfern Sebürfniffen

entfprechenb ffnb, gegen jebe «JJtobifffation, bai feeißt

Snifräfrung, ju »ertbeibigen unb ju fcbügen.

3u tiefen Jpaupfgrunbfägen jäfjle ich bie affge*

meine Dienftpflicbt, bie Serfcfemeljung ber heiben eib*

genöffifchen Kontingente in eine einjige Sllteröflaffe,
bie Serbopplung unb jroerfmäßigere Sintheilung ber

Streitfräfte. Unb gerabe biefe roerben burdj bie neuen

Slnträge angefochten. Um jebem Sorrourf jum »or*
auö fdjon ju begegnen, erflären bie Ferren Kretö*

fommanbanten, fie haften ben ©runbfag ber affge*

meinen Dienftpflicht alö gerecht unb billig aui »oller

Ueberjcugung feft, glauben aher bod), eö fei bamit
nicht auögefprochen, baß jeber rürfftdjttoö feine «JJtifi*

tärpflidjt perfönlicb leiften folle, fonbern eö fei im

Sntereffe ber Sanbeöfultur unb Humanität, billige
Sluönafemen gegen anberroeitfge Seiftungen ju geftaften,
wie ei bereitö hei bett »ielen Beamten ber gaff fei.

— Damit fann ich nicht ühereinftimmen.

Sben roeil ber ©runbfag ber allgemeinen Dienft*

pflidjt auf Silligfeit unb ©erechtigfeit beruht, fo muß

er aufö ftrengfte feftgehalttnroerben. Seber Staatö*

bürger genießt bt'e gleichen Stechte unb Sortbeile »or
bem ©efege, eö feat bafeer auch jeber bie feeilige

«Pflicht auf fich, jum Scfjuge bei Satcrlaubeö unb

jur Slufredjtbaltitng feiner greifeeit unb Unabhängig*

feit fein «Btöglichfteö beizutragen. Diefer ©runbfag

ift fo alt alö unfer Sunt, unb »on alten Seiten ber roar

jeber roaffenfäfeige Schroetter Solbat unb »erpfliehtet,

jur Sertfeeitigung bei Saterlanbeö Kriegöbienfte ju tfeun.

Sn ber .Spclbengefchicbte unferer Soröäter lefen roir

aber nirgentö, taß man fid) mit ©eib »on biefer

Sürgemflicbt hatte foöfaufen fönnen. Damalö genoß

berjentge bie feöcbfte Sichtung, ber fich im Kampfe

für greifeeit unt Saterlanb alö tapferer Krieger am

meiften auögejeicfjnet featte.

Die allgemeine Dienftpflicht ifi nun einmal alö

©runtfag aufgefteflt, eö foffen tafeer alle Stücffidjten

ter Sanbeöfultur «nb ber Humanität roegfaffen Diefer

©runbfag roirb de facto aufgeboten, roenn nur ein

Sbeil ber SBaffenfähigen feine Dienftpflicht perföniid)

leiftet, ber anbere Sfeeil aher burdj ©eib ftd) berfel*

ben entletigen fann.

SBenn für bie Sefeörben, Seamten unb Singe*

(teilten fo jafelreidje Sluönafemen burd) bt'e «JJtilitär*

»erfaffung geftattet roerben, fo- tft ber ©runbfag ber

allgemeinen Dienftpflicht bereitö jum Sbeil fchon auf*

gefeoben, roeil einer Klaffe »on Staatöbürgent baburch

ein Sorredjt »or ber anbern eingeräumt roirb.

andere Umstände, durch Tod, Auswanderung, Krankheit

:c. ergänzt werden muß. Tie Rekruten müßten
das Höheumaß von 5 Schuh 6 Zoll besitzen.

6) Alle diejenige Mannschaft, die nickt im Auszüge

oder in der Landwehr eingetheilt ist, bleibe gegen
Bezahlung eine Tarationsgebühr nach dem Vermögen
von jedem aktiven Militärdienste befreit. —

Was in Bezug auf die Instruktion vorgeschlagen
wird, ist meistens bereits in der Militärverfassung
vorgeschrieben, leider aber bis jetzt unberücksichtigt geblieben.

Tem Memorial sind außer dcm Etat der Truppen,
die das eidgenössische Reglement vorschreibt, dem

Etat dcr Armee nach der Äantonal-Militärverfassung
und dem Ergebniß der Rekrutirung der Jahrgänge
18i6 und 1817 noch folgende Tabellen beigefügt,
welche ein sehr großes Interesse darbieten.

1. Tie summarische Uebersicht der in den Jahren
1831 bis 183« in das Auszüger-Scharfschützencvrps
eingetretenen Mannschaft.

2. Ein Tableau des eidgenössischen Bedarfs und
Kantonalbestandes des bernischen Offizicrcorps bei dem

Auszuge und der Landwehr.
3 Ein summarisches Verzeichniß der beim Auszuge

und der Reserve fehlenden Offiziersstellen aller
Waffen auf 1. November 183«.

4. Tie Kostenberechnung übcr die Bekleidung und
Instruktion, nach dcn Bestimmungen der Militärverfassung

mit verbessertem Unterrichtssysteme,
5. Die Kostenberechnung über Meldung und

Instruktion nach dem neuen Projekt.
ti. Ei» vergleichendes Tableau der Berechnungen

über die Kosten der Bekleidung und des Unterrichts
nach den Bestimmungen der Militärverfassung und
nach dem ueuen Projekte der Herren Kreiskommandanten.

Ta ich die Ansichten der Herren Kreiskomman-
dauten nicht theilen kann, so erlaube ich mir, die

Gründe meiner Meinungsverschiedenheit nach meiner
besten Ueberzeugung zu entwickeln. Ich bin zwar weit
entfernt, die neue beruische Militärverfassung als cin
unübertreffliches Vorbild zu preisen, denn sie enthält
zu viele Mängel und Widersprüche. Wer die Mili-
tärverfassungen von Zürich, Thurgau, Waadt und
Genf mit derselben vergleicht, wird sich bald von der

Wahrheit meiner Behauptung überzeugen. Ich halte
es aber für meine Pflicht, diejenigen Hauptgrundsäße
derselben, die gut, gerecht und unsern Bedürfnissen

entsprechend sind, gegen jede Modifikation, das heißt

Entkräfrung, zu vertheidigen und zu schützen.

Zu diesen Hauptgrundsätzen zähle ich die

allgemeine Dienstpflicht, die Verschmelzung der beiden

eidgenössischen Kontingente in cine einzige Altersklasse,
die Verdopplung und zweckmäßigere Eintheilung der

Streitkräfte. Und gerade diese werden durch die neuen

Anträge angefochten. Um jedem Vorwurf zum voraus

schon zu begegnen, erklären die Herren
Kreiskommandanten, sie halten den Grundsatz der
allgemeinen Dienstpflicht als gerecht und billig aus voller

Ueberzeugung fest, glauben aber doch, es sei damit
nickt ausgesprochen, daß jeder rücksichtlos seine

Militärpflicht persönlich leisten solle, sondern es sei im

Interesse der Landeskultur und Humanität, billige
Ausnahmen gegen anderweitige Leistungen zu gestatten,
wie es bereits bei den vielen Beamten der Fall sei.

— Damit kann ich nicht übereinstimmen.

Eben weil der Grundsatz der allgemeinen Dienstpflicht

auf Billigkeit und Gerechtigkeit beruht, so muß

er aufs strengste festgehaltn werden. Ied er Staatsbürger

genießt die gleichen Rechte und Vortheile vor
dem Gesetze, es hat daher auch jeder die heilige

Pflicht auf sich, zum Schutze dcs Vaterlandes und

zur Aufrechthaltung feiner Freiheit und Unabhängigkeit

fein Möglichstes beizutragen. Dieser Grundsatz

ist fo alt als unser Bund, und von alten Zeiten her war

jeder waffenfähige Schweizer Soldat und verpflichtet,

zur Vertheidigung des Vaterlandes Kriegsdienste zu thun.

In der Heldengeschichre unserer Vorväter lesen wir
aber nirgends, daß man stch mit Geld von dieser

Bürgervflicht hätte loskaufen können. Damals genoß

derjenige die höchste Achtung, der sich im Kampfe

für Freiheit und Vaterland als tapferer Krieger am

meisten ausgezeichnet hatte.

Tie allgemeine Dienstpflicht ist nun einmal als

Grundsatz aufgestellt, es sollen daher alle Rücksichten

der Landeskultur und der Humanitär wegfallen Tiefer
Grundsatz wird ,ls tsow aufgehoben, wenn nur ein

Theil der Waffenfähigen seine Dienstpflicht persönlich

leistet, der andere Theil aber durch Geld sich derselben

entledigen kann.

Wenn für die Behörden, Beamten und
Angestellten so zahlreiche Ausnahmen durch die

Militärverfassung gestattet werden> so ist dcr Grundsatz der

allgemeinen Tienstpflicht bereits zum Theil schon

aufgehoben, weil einer Klasse von Staatsbürgern dadurch

ein Vorrccht vor der andern eingeräumt wird.
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Daß bie Sfaatömafdjine immer unb audj in

Krt'egöjeiten fortgehen muffe, frfee ich fo gut ein, afö

jeber anbere, aber ich ertaube mir bodj ju fragen: «Barum
roirb bei unö repiiblifaiiifdjeit Scbroeijem nidjt roie

im alten Stom unb im monarcbtfdjen «Preußen bei

Sefegung »on roichtigen unb einträglichen Steffen »on
jügticfj auf tiejenigen Staatöbiirger Stürfjicbt genom*

men, tie ifere «JJtilitärpflicbt auf eferemroffe SBeife er*

füllt feaben SBaferlid), ta rourte fich Siiemant bem

»aterläntifdjen Kn'egöbienfte ju ent jieben fliehen unb

manche gerechte Klage über .Spintanfegung rourbe »er**

ftummett.
Sßaö rourbe »orjügtidj an ber frühem «JJtilitär*

Serfaffung gerügt? SBobf, baß bie Dienftpffid« bloß

auf einem geringen Sfjeile ber waffenfähigen «JJtann*

fchaft (öftere, roährenb bt'e große «JJtaffe entroeter gänjf
lidj befreit ober nur ju unbetcutenbem rienfte in ter
Santro.'hr angehalten roar. Stod) heute faftet tie «JJti*

It'tärpflidjt auf etroa 12,000 «JJtännem, jum Shrile
.spauö»ätem mit fdjroereit gamilien, roährcnt etroa

32,000 roaffenfahige «JJtänner »on jeter Dicnftleiftmtg
burd) tie Slmbebnng ter frühem Sanbroetjr gänjlid)
befreit finb, Daö rourbe ich aher human nennen,
roenn tiefe fdjroer beladeten Cauöoäter entlieh turdj
bk jüngere rüftigere «JJtaitnfchaft abgclööt rourben

Sdj muß mir hier nodj bie grage erlauben, roarttm
ftguriren bie S «JJtarfch*Santrocbrbaraiffone nur auf bem

«Papier, unt roerten nicht ergänjt mit in ben SBaffen
geübt? Durch bie nicht t'n ben Sluöjug eingeteilte «JJtann*

fchaft »om 20ften biö 2Sften obcr30fteit 3ahre fönnten fie
bii jur Organifation ber neuen Sanbroehr complet gehal*
ten roerten, unb eö fiele tabei tt'e große Unbiffigfeit roeg,
baßbieSJtannfdjaft, bte »or 1816 geboren rourbe, auffo
teidjte SBeife »on allem perfönlicben «JJtititärbienfte
befreit mürbe. Diefe «Dtamtfcbaft müßte jährlich
roährenb 12 Sagen ererjiert roerten, bliebe jebodj
einfiroeilett unbeffeibet. Slltjährlidj rourbe ftd) tiefe
Klaffe »ermt'ntern, fo wie bie neuen Stefruten nach*
roadjfett.

So ift jroar unläughar, baf bem Staate burdj
bk allgemeine Dienftpfticht bebeutenbe Unfoften »er*
urfadjt roerten. Die Kommiffion jur Seratljung ter
«JJiifitärtterfaffung feat auch fdjoit bamalö barauf an*
getragen, baß ber Staat nur bie Seroaffnung unb
ben Unterridjt, ber Soitot tagegen tie Seileibung über*
nehmen foffte, roie eö früfeerfeiu im Kanton Sern ge*
fdjafe unb gegenwärtig noch in mefereren Kantonen
burdj bai ©efeg »orgefdjrieben ift. Slber ba rourte
ein affgemeineö ©efdjrei gegen biefe Selhftfeefleibung

erhohen, fo taß ber Staat auch bt'e Seffeibung über*

nehmen mußte. Stach ter SJtilitär»crfaffung roäre bae

jährliehe Setürfniß an Stefruten ungefähr 1830 «JJtann,

nach tent «projeft ber .Sperren jtreiöfommantontei
circa 1.500 «JJtann, alfo eine jährliche Srfporniß »oi
330 «JJtann. Scrgleicheu roir tie jährlichen Unfoften
noch heften Söftcmen, fo ftnbeit roir nach ter «JJtili*

rämerfaffung tie Stuögabe »on 314,6.51 gr. 75 rp.
«nt noch bem «Projeft ber .Sperren .fireiöfommontanten
tie Summe »on 274,844 gr. 75 rp. jährlich- Die
Differenj beträgt alfo circa 4(1,000 gr. jährlich. Dieß
fann tod) roirflich feine beteutente Summe genannt
roerten, roenn tafür ber roiefftigfie, gerectjtefte ©runb*
fag aufrecht erholten roirb. SBojit roirb übrigenö
ber Srtrag ter SJttii'tärrare »erroentet? SBanim roirb
berfelbe nicht »om «JJcilitärbubget ohgejogen, fonbern
fließt tireft in tie Stoatöfoffe jurücf? Der große
Statfe feat fich jum ©runtfäge gemacht, nicht mehr

ju fapt'rali'fire«, fontem bie jäferlidjen Sinnafemcii alle
roieter ju »erroenten.

SBenn tafeer am «JJtflitärroefcn jäferlidj 40,000 gr.
öfonomifirt roerben, fo roerten anbere Departemente
wie Slblcr auf biefe glüdlidje Seilte (oöftürjen unb ftd)
biefelbe gegenfeitt'g ju entreiffen fuetjen.

Sdj fomme nun ju ben Stnträgen felbft.
Sdj ftinime »ollfommen mit ben .Spci-rcif'Kreiö*

fommantanten überein, taß man tie Seftimmungen
ber reöibirten eibgenöffifchen SJtilitärorgam'fation in
Sejug auf tie gormation ter Sruppen ali ©runblage
annehmen muffe. Sdj finte auch für teit Sluöjug tu
ber u^antonal*SMitär»erfaffung tie einjige Slbroeicfjung,
baß ftatt 6 Kompagnien Sdjarffchügen 8 Kompagnien
aufgeftefft roerten, roohei feauptfädjtidj auf tie Kreiö*
eintfecilung Stürfftrfjt genommen rourte.

3dj bemerfe aber, baß beim «projefte ter -Sperren

Krciöfommmanbanten ter Stant ter Ucberjähfigen
bei ten Kompagnie« offer SBaffen beteutent herunter
gefegt tft mit per 100 «JJtonn nur .10 «JJtann berechnet

roerten. Snfünftige Sruppenaufgehote roerten feferen,

baf; bie 3ahi nidjt hinreicht unb bann für Slbgang im

©efedjte erft noch nicht geforgt ift. Der Sntrourf ber

neuen eitgenöffifchen SJtilitärorganifation »erlangte
nicht roeniger alö einen güui'tljeiX Ueberjählige bei

jeter SBaffengattung, roaö freilich nebft »ielen an*
bem »orirefflidjen Sorfdjlägen »on ber Sagfagung
»erroorfen rourte. Sd) erlaube mir nur ein Seifpiel
aiijufüfjren, um ju beroeifen, taß 10 Ueberjählige per
Kompagnie nidjt genügen. Seim 4ten SluöjügenSa*
taiffon, taö aui ber «JJtannfdjaft beö Obertonteö for*
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Daß die Staatsmaschine immer und auch in

Kriegszeiten fortgehen müsse, sehe ich so gut ein, als

jeder andere, aber ich erlaube mir doch zu fragen : Warum
wird bei uns republikanischen Schweizern nicht wie

im alten Rom und im monarchischen Preußcu bei

Besetzung von wichtigen und einträglichen Stellen vor,
züglich auf diejenigen Staatsburger Rücksicht genommen

die idre Militärpflicht auf ehrenvolle Weife
erfüllt haben? Wahrlich, da würde sich Niemand dem

vaterländischen Kriegsdienste zu entziehen suchen und

manche gerechte Klage über Hintansetzung würde ver-'
stummen.

Was wurde vorzüglich an der frühern Militär-
Verfassung gerügt? Wohl, daß die Dienstpflicht bloß

auf einem geringen Theile der waffemähigen Mannschaft

lastete, während die große Masse entweder gänz?

lich befreit oder uur zu unbedeutendem Dienste in dcr
Landwehr angehalten war. Noch heute lastet die

Militärpflicht auf etwa 12,000 Männern, zum Theile
Hausvätern mit schweren Familien, während etwa

32,00(1 waffenfähige Männer von jeder Dienstleistung
durch die Au'hebuug der frühern Landwehr gänzlich
befreit sind. Das würde ich aber buman nennen,
wenn diese schwer belasteten vausväter endlich durch
die jüngere rüstigere Mannschaft abgelöst würden

Ich muß mir hier noch die Frage erlauben, warum
figuriern die 8 Marsch-Landwehrbataillone nur auf dem

Papier, und werden nicht ergänzt uud in den Waffen
geübt? Durch die nicht in den Auszug eingetheilte Mannschaft

vom 20sten bis 28sten oder ZOsten Jahre könnten sie

bis zur Organisation der neuen Landwehr complet gehalten

werden, und es fiele dabei die große Unbilligkeit weg,
daß die Mannschaft, die vor 1810 geboren wurde, auf so

leichte Weise von allem persönlichen Militärdienste
befreit würde. Diese Mannschaft müßte jährlich
während 12 Tagen exerziert werden, bliebe jedoch
einstweilen unbekleidet. Alljährlich würde sich diefe
Klasse vermindern, fo wie die neuen Rekruten
nachwachsen.

Es ist zwar nnläugbar, daß dem Staate durch
die allgemeine Tienstpflicht bedeutende Unkosten
verursacht werden. Tie Kommission zur Berathung der

Militärverfassung hat auch schon damals darauf
angetragen, daß der Staat nur die Bewaffnung und
den Unterricht, der Soldat dagegen die Bekleidung
übernehmen sollte, wie es früherhin im Kanton Bern
geschah und gegenwärtig noch in mehreren Kantonen
durch das Gesetz vorgeschrieben ist. Aber da wurde
ein allgemeines Geschrei gegen dicse Sclbstbekleidung

erhoben, so daß der Staat auch die Bekleidung
übernehmen mußte. Nach der Militärverfassung wäre das

jährliche Bedürfniß an Rekruten ungefähr 18^0 Mann,
nach dcm Projckt der Herren Kreiskommandantei
circa 1500 Mann, also eine jahrliche Ersparnis; voi
330 Mann. Vergleichen wir die jährlichen Unkosten
nach beiden Systemen, so finden wir nach der

Militärverfassung die Ausgabe von 314,651 Fr, 75 rp.
und nachdem Projckt dcr Herren Kreiskommandanten
die Summe von 274,844 Fr. 75 rp, jährlich. Tie
Tiffcrenz beträgt alfo circa 4u,000 Fr. jährlich. Dicß
kann doch wirklich keine bedeutende Summe genannt
wcrden, wcnn dafür der wichtigste, gerechteste Grundsatz

aufrecht erhalten wird. Wozu wird übrigens
der Ertrag der Militärtaxe verwendet? Warum wird
derselbe uicht vom Militärbudget abgezogen, sondern
fließt direkt iu die Staatskasse zurück? Der große
Rath hat sich zum Grundsätze gemacht, nickt mehr

zu kapitalisiren, souder» die jährlichen Einnahmen alle
wieder zu verwenden.

Wcnn dahcr am Militärwesen jährlich 40,000 Fr.
ökonomisirt wcrdcn, fo werden andere Departemente
wie Adler auf dicse glückliche Beute losstürzen und sich

dieselbe gegenseitig zu entreissen suchen.

Ich komme nun zu den Anträgen selbst.

Ich stimme vollkommen mit den Herrcn'Kreis-
kommandauten übcrein, daß man die Bestimmungen
der revidirten eidgenössischen Milirärorganifation in
Bezug auf die Formation der Truppen als Grundlage
annehmen müsse. Ich finde auch für den Auszug in
der Kantonal-Militärverfassung die einzige Abweichung,
daß statt 6 Kompagnien Scharfschützen 8 Kompagnien
aufgestellt werden, wobei hauptsächlich auf die Kreis-
eittthcilung Rücksicht genommen wurde.

Ich bemerke aber, daß beim Projekte der Herren
Krciskommmandauten der Stand der Ueberzähligen
bei den Kompagnien aller Waffen bedeutend herunter
gesetzt ist und per 100 Mann nur ,!0 Mann berechnet

werden. Zukünftige Truppcnaufgebote wcrdcn lchrcn,
daß die Zahl nicht hinreicht und dann für Abgang im
Gefechte erst noch nicht gesorgt ist. Ter Entwurf der

neuen eidgenössischen Militärorganisation verlangte
nicht weniger als einen Fünfthcil Ueberzählige bei

jeder Waffengattung, was freilich nebst vielen
andern vortrefflichen Vorschlägen von der Tagsatzung

verworfen wurde. Ich erlaube mir nur ein Beispiel
anzuführen, um zu beweifen, daß l0 Ueberzählige per
Kompagnie nicht genügen. Beim 4tcn Auszüger-Ba-
taillon, das aus dcr Mannschaft des Oberlandes for-
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mirt ift unb bem idj angehörte, fafe idj bt'e Kom*
vagnien, bie nach bem Stat 135 —140 «JJtann jäfelen

follten, nie ftarfer auörürfen alö 90 bii 100 «JJtann.

Srft nach einigen SBecbeit erreichten fie ben feöchften

Stanb »on lJO — 120 «JJtann. Set enger fanton*

nirenben Sataitlenett mag eö fid) afferbütgö beffer »er*

hatten.

Die größere Sruppenjofel, roeldje bie «JJtt'(itär»er*

faffung »erlangt, fällt mitfein außer jenen 2 Scharf*

febügenfompagnien g>mj auf bie Sanbroefer. Da bt'e

neue Sanbrocfro nur aui ber ouö bein Sluöjuge treten*

bett «JJtannfcbaft gebilbet roerben foff, fo erforbert bk
Stuöbilbung berfelben nidjt fo außerorbentlicfje pecu*

niäre Opfer, ba biefe SJtmnfdjaft ja im Sluöjuge bie

nöttjige Snftruftion erhält «nb in ber Sanbwetjr alle

3afere nur roäferenb roenigen Sagen baö Srlemte ju
roieberfeolen feat.

«Baö nun ben «JJtanget an Offijieren anbetrifft,
fo ffnbe ich benfelhen nidjt fo groß, baß man auö

biefem ©runbe genötbigt roäre, bie 3abl ber Srup*
pencorpö ju »erminbem. Die Offijieröcabreö ber Sluö*

jüger* Steferoe* unb SanbroebnSJtarfdjfeataillone,

alfo jufammen »on 20 Satoillonen nebft ber Slrfifferie

finb mit Sluönabme mehrerer Unterlieutenantöftel*

ten »ollftänbig befegt. Stach Sabeile 3 ber Stn*

träge fehlen »on 332 SlitöjügerDffijieren nur 21 unb

»on 125 Stcfcr»eoffijfcren 56; »on legrem fallen aber

6 auf bie Steiterei nnb 24 auf bie Scbarffcbügen,

bereit Organifation erft noch im Seginnen ift, benn

bie 8 Stefer»e*Sd)arffchügenfompagnien betragen ju*
fammen faum 80 «JJtann, bei welchen alfo bie 32

Offijiere cinftrocilen noch entbehrt roerben fönnen.

Stach ber neuen Organifation betarf ber Sluöjug 447

Offijiere; bei Sluöjug unb Siefeme beftnben fieb gegen*

roärtig 457 Offijiere, »on benen bie altern leicht burdj
jüngere aui ber Sanbroehr erfegt roerben fönnen. Die

Sanbwefjr bebarf nach ber «JJtilitär»erfoffung 574 Offi*
jiere aller SBaffen. Der gegenwärtige Stat ber Sonb--

roeferoffijiere beträgt nur 262 Offijiere unb mit jenen

10 Ueberjäfetigen beö Sluöjugö 272; eö ergiebt fidj
mithin ein Deffjit »on 302 Santroehroffijieren.

Da bie Sattbrocfen3nfanteric, Slrtiderie, Saöaflerie
roie bie Scbarffcbügen nur affmäfelig auö ber auö tem

Sluöjuge tretenben«JJiannfd)aft organifirt werben foffen,
fo ift cö auch nicht notferoentig, boß baö Offijicröcorpö
berfelben fchon in ben erften Saferen complet fei.

3ucrft roirb bie erfte Sanbroefer organifirt, rooju tie
Offijiere feinreichen, unb entfich erft bie jroeite Sanb*

mefer. So finben fid) übrigenö in ber jufünftigen

Sanbroefer genug tüchtige Unteroffijiere, bie ju Offi*
jt'eröfteflen beförbert roerben fönnen, fo baß man nicht
einjig auf bt'e auö bem Sluöjuge Übertretenben fich
befcfjränfen muß. SBenn ben Sonbroebroffijieren «JJtan*

gel an Uebung unb Kenntniffen »orgeroorfen roerben

fann, fo muß man ihnen in Sufunft mehr ©efegett*
ferit geben fich ju bilben unb ju üben alö biöfeer.

Der jäferliche Slbgang an Offijieren alter SBaffen

beö Sluöjugeö betragt ungefäfer 35 «JJtann, roaö anö

ber Sabefle am Scfjluffe ju erfefeen ifi. Sei ber ju*
nefemenben Silbung teö Seffcö foffte eö boch jebem

ber .Sperren Kreiöfommanbanten ein Seichteö fein, jähr*
lid) 4 — 5 tüchtige, gebtibete Slfpiranten ju Offijierö*
(teilen in feinem Kreife ftnben ju fönnen. Die «JJtilt*

tärbebörben follten aher audj mit ter Srttjeilung ber

gänjlichen Dienftentlaffung jurürfbalrenber fein.

Sin geroiehtiger ©runb roarum ber «JJtanget

an Offijieren immer fühlbarer roirb, ift roohl ber,
baf in ter Siegel nur fähige, gehütete Seute, bie um
biefer Silbung roiffen fich ju Offijieröftetten am heften

eignen rourben, ftd) ju ben Stoatöfteffen melben, unb

burdj biefe »om aftt'»en «JJtilitärbieitfte befreit roerben.

«JJtan begeht auch ten gehler, baß man Seamtefe, bie

bereitö Offijt'eröftcffen befleiberett, nun gänjlich »ont
«JJcilitärticnfte hefreit, ftatt fte nur »cm Stuöjügertienfie

ju bii'penftren mit in ter Santwebr amufteffen. SBie »iele

ber gegenwärtigen Seomteten, j S. Oberrichrer, Siegte*

rimgöftattfealter, ©eriebtöpräfttenren, Stmtfcbret'ber,

Sltntögeridjtfdjret'ber, Sefretärö ter Departement, bie

meiftenö tüihtige Offijiere roaren, fint auf tiefe SBeife

»on jetem Dienfte frei geworten! SBarum wirt «brigenö
jeber Offijier, fobalb er fein 36fteö Sabr jurürfgelegt
feat, um Serfegimg in bt'e Sanbwefer nachfueben? SBä*

ren gute Offijiere nicht burch bie Segünftigung, baß

man ihnen jebeö fernere Dienftjaljr für 2 Sahre in
ber Santwebr anrechnen rourte, jum Stugen «nb Sor*
tijeile teö ©anjen ju gemimten? SBarum ftefet über*

feaupt taö beruifebe Offijicröcorpö auf einer fo nt'eb*

rigen Stufe »on Siltmicj? Diefe gragen finb leiber

nidjt fdjwer ju beantworten!

So fefer idj ben jweiten SIntrag, bie Dienftjeit
ber Slitöjüger »on 8 auf 10 Sahre atiöjutefenen, nidjt
foroofjl auö öfonomifefeen ©rünben, alö auch tarum,
weil bt'e Sruppen an Haltung, Diöjipit'n unb Kampf*

fertigfeit bebeutenb gewinnen, billigen muß, eben fe

febr muß ich bagegen ben britten SIntrag, ben Sinö*

jug in 2 Klaffen abjutfeeiien, auö »offer Ueberjeiigung
alö h&dfft nadjtfeeüig unb unjroerfmäßig befämpfen.
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,nirt ist und dem ich angehörte, sah ich die

Kompagnien, die nach dem Etat 135 —140 Mann zählen

sollten, nie stärker ausrücken als 90 bis 100 Mann.
Erst nach einigen Wochen erreichten sie den höchsten

Stand von 110 — 120 Mann. Bei enger kanton-

nirenden Bataillonen mag es sich allerdings besser

verhalten.

Die größere Truppenzahl, welche die Militärverfassung

verlangt, fällt mithin außer jenen 2

Scharfschützenkompagnien ganz auf die Landwehr. Da die

neue Landwehr nur aus der aus dcm Auszüge tretenden

Mannschaft gebildet werden soll, so erfordert die

Ausbildung derselben nicht so außerordentliche pecu-

niäre Opter, da diese M 'nnschaft ja im Auszuge die

nöthige Instruktion erhält und in der Landwehr alle

Jahre nur während wenigen Tagen das Erlernte zu

wiederholen hat.

Was nun den Mangel an Offizieren anbetrifft,
so finde ich denselben nicht so groß, daß man aus

diesem Grunde genöthigt wäre, die Zahl dcr

Truppencorps zu vermindern. Die Offizierscadres der

Auszüger-, Reserve- nnd Landwehr-Marschbataillone,
also zusammen von 20 Bataillonen nebst der Artillerie
sind mit Ausnahme mehrerer Uuterlicutenantsstel-

len vollständig besetzt. Nach Tabelle 3 der

Anträge fehlen «on 33? Aiiszüqeroffiziercn nur 21 und

von >25 Rcscrvcoffizieren 56; von letztcrn fallen aber

6 auf die Reiterei und 24 auf die Scharfschützen,

deren Organisation erst noch im Beginnen ist, denn

die 8 Rcserve-Scharfschützenkompagnien betragen zu-

sammen kaum 80 Mann, bei welchen also die 32

Offiziere einstweilen noch entbehrt werden können.

Nach der neuen Organisation bedarf der Auszug 447

Offiziere; bei Auszug und Reserve befinden sick

gegenwärtig 457 Offiziere, von denen die ältern leicht durch

jüngere aus der Landwehr ersetzt werden können. Tie
Landwehr bedarf nach der Militärverfassung 574 Offiziere

aller Waffen. Der gegenwärtige Etat der Land-

wehroffiziere beträgt nur 262 Offiziere nnd mit jenen

10 Ueberzähligen des Auszugs 272; es ergiebt. sich

mitbin ein Defizit von A02 Landwchroffizieren.

Da die Landwehr-Infanterie, Artillerie, Cavallerie
wie die Scharffchützen nur allmählig aus der aus dem

Auszuge tretenden Mannschaft organisirt wcrden sollen,
so ist es anch nicht nothwendig, daß das Offizierskorps
derselben schon in den ersten Jahren complet sei.

Zucrst wird die erste Landwehr organisirt, wozu die

Offiziere hinreichen, und endlich erst die zweite
Landwehr. Es finden sich übrigens in der zukünftigen

Landwehr genug tüchtige Unteroffiziere, die zu
Offiziersstellen befördert werden können, so daß man nicht
einzig auf die aus dem Auszuge übertretenden sich

beschränken muß. Wenn den Landwehroffizieren Mangel

an Uebung und Kenntnissen vorgeworfen werden

kann, so muß man ihnen in Zukunft mehr Gelegenheit

geben sich zu bilden und zu üben als bisher.

Der jährliche Abgang an Offizieren aller Waffen
des Auszuges beträgt ungefähr 35 Mann, was auS

der Tabelle am Schlüsse zu ersehen ist. Bei der

zunehmenden Bildung des Volkes sollte es doch jedem

der Herren Kreiskommandanten ein Leickres sein, jährlich

4—5 tüchtige, gebildete Aspiranten zu Offiziers-
stcllen in seinem Kreise finden zu können. Die
Militärbehörden sollten aber auch mit der Ertheilung der

gänzlichen Dienstentlassung zurückhaltender sein.

Ein gewichtiger Grund, warum der Mangel
an Offizieren immer fühlbarer wird, ist wohl dcr,
daß in der Regel nur fähige, gebildete Leute, die um
diefcr Bildung willen sich zu Offiziersstellen am besten

eignen würden, sich zu den Staatsstellen melden, und

durch diese vom aktiven Militärdienste befreit werden.

Man begeht auch deu Fehler, daß man Beamtete, die

bereits Offi'zicrsstcllen bekleideten, nun gänzlich vom
Militärdienste befreit, statt sie nur vcm Auszügerdienste

zu difpensiren und in derLandwehr anzustelleu. Wieviele
der gegenwärtigen Beamteten, z B. Oberrichter, Regic-

rungsstatthalter, Gerichtspräsidenten, Amtschrciber,

Amtsgerichtschrciber, Sekretärs der Departements, die

meistens tüchtige Offiziere waren sind auf diese Weise

von jedem Dienste frei geworden! Warum wird Ubrigcns
jeder Offizier, sobald er sein 36stes Jahr zurückgelegt

hat, um Versetzung in die Landwehr nachsuchen? Wären

gute Offiziere nicht durch die Begünstigung, daß

man ihnen jedes fernere Dienstjahr für 2 Jahre in
dcr Landwehr anrechnen würde, zum Nutzen und
Vortheile des Ganzen zu gewinnen? Warum stcht

überhaupt das bernésche Offizierscorps auf einer so

niedrigen Stufe vou Bildung? Diese Fragen sind leider

nicht schwer zu beantworten!

So sehr ich den zweiten Antrag, die Dienstzeit

der Auszüger von 8 auf 10 Jahre auszudehnen, nicht

sowohl aus ökonomischen Gründen, als auch darum,
weil die Truppen an Haltung, Disziplin und

Kampffertigkeit bedeutend gewinnen, billigen muß, eben ss

sehr muß ich dagegen den dritten Antrag, den Auszug

in 2 Klassen abzutheilen, aus voller Ueberzeugung

als höchst nachtheiüg und unzweckmäßig bekämpfen.
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Seinafje in alten Kantonen flnb nun bie feeibett Kon*

tingente jur eibgenöffifchen Slrmee in eine unb bt'e*

felbe «JJiaffe »ou einer Sllteröflaffe jufammenge»

fchmoljen worben. Der §.8 ber eibgenöffifchen «JJtilitär*

organifation fchrct'ht »or: »»So foffen bie taftifdjen
»»Sinbeiten ter »erfchiebenen SBaffengattungen auö

"«JJtannfdjafr ber nämlichen Dicnftflaffe gebilbet werben."
Unb Slrt 3 ber Ueberaangöheftimmungen fagt: »/Schon,

»»»on nun an wirb jeber Stanb fein Kontingent jum
»»Sunbeöbeer in ber nach Slrt. 20 ber reöibirten SJtili*

"tärorganifation erforbertichen Stärfe bereit fealten,

»»inbem er baju bie biöfeerigen beiben Kontingente nach

»»Slrt. 24 öerciuigt." Die Unterafatheilung t'n 2 Sluö*

jüge fleht mithin aud) mit bem eibgenöffifchen Stegle*

mente, baö man alö ©runblage annehmen wiü, im

SBiberfpmdj. So müßte baber roahrlicfj alö ein großer
Stürffcbn'tt hetradjlet roerten, roenn nun ter Kanton

Sem, ter toefj hei Seratfeung teö eitgenöffifchen Steg*

lementö ftetö mit ber größten Slufopferung ju jeber

jroerfmäßigen Serbefferung geftimmt batte, roieber ju
feinem alten mangelhaften Kontingenrföfteme jurücf*
feferen mürbe.

Die größtmögliche Mlarbeit, Sinfadjfeeit unb

©let'ehförmigfeit muß bei einer republifam'fcben SBehr*

»erfaffung jum ©runbgefeg gemocht roerben Sei ber

Slbtbeitung beö Sluöjugö t'n jroei Sltteröflaffen ift bie

Dienftjeit einer jeten berfelben offenbar ju furj; tie
Sorpö hohen feine innere .Spaltung uub Kraft; Offi*
jierö, Unteroffijierö mit Soltaten bleiben fich unbe*

famtt, eö fehlt ihnen baö nöthige gegenfeitige Rw-

trauen, bie Unteroffijierö gelangen ju feiner genauen
Dienftfcnntniß, ber beftänbige ftarfe Sintritt unb
Uebertritt in bie folgenben Dienftfloffcn erfebweren bt'e

Somptabilität, bie möglidjft einfach fein foffte, un*
entlief).

Stadj tem »ierten Slnträge foff bie Sanbwefer*

Snfanterie unb bie Scfjarffdjiigcn auf tie .Spälfte beö

burdj bie «JJttlitämerfaffiing »orgefcbrieheiien Sfanteö
retiicirt werten, fo toß toefj immerbin bem Srforber*
niffe eineö britten eibgenöfftfdjen Kontingenteö genügenb
entfprodjen roerben fönnte. Die Kompagnieiijahl ter
Slrtilterie unb Sappeurö beö Sluöjugeö roirt tagegen
aud) für tie Santroehr beibehalten. SBenn bei ber
Sanbroehr eine Stebuftion jutäßfg ift, fo roJre eö nach
meinen SJufidjteit gerabe bei ber foftboren SBaffe ber
SlrtiKerie. So ficht auch bt'e Safel »on 20 Slrtilterie*
Kompagnien in feinem richtigen Serfeäffm'ffe mit ber

Sahl »on 10 Scfjarffdjügctifompagnien unb 20 Sn*
fanteriehataillonen. Sei einem «JJiilijfeeerc, roo bie

Kunftroaffe ofenefein nicht iii jit ber Jpöfeenfiufe »on

Stuöfeitbung gebracht roirb, wie bei ftefeenben .Speeren

unb roo baö Serrain beö Sanbeö ein anbereö Ser*

feältniß ber «SBaffengattungen bebingt, jnmal bei unö

in ber Sdjroeij, bürfte baö umgefeferte Serbältniß ber

Slrtifferie ju ben Scbarffcbügen baö paffenbe fein-

3ch müßte bafeer bie Safel »on 5 Kompagnien Slrtifferie
bei ber Sanbroefer, nämlich 4 Kompagnien ju Sebic*

nung beö «Pofitiouögefdjügeö unb 1 «parffompagnie
für »ollfommen genügenb fealten. Set ftarfem Ser*

lüfte bei ber Sliiöjügerartifferie fönnte man aud) ge*

troff auf hinlängliche geübte Srfagmannfdjaft jählen.

Stach bem fünften Slnträge betrüge ber jährliche
Stefrutenbebarf circa 1500 SJtann ftatt 1830. Der
«Projeft enthalt aber nirgenbö bt'e Seftimmung, baß

biejenigen Stefruten, bie im 19ten Sllteröjaljre baögc*
hörige jpöfeemaaß nodj nidjt erreicht feafeen, in fol*
genben Saferen (ich aufö neue ju fteffen hätten,

fonbern eö foffen in 3«funft fogar bie «poftläufer,
gührer unb Slrbeirer aui berjenigen Klaffe genommen
roerben, für roelche baö affgemeine «JJtaaß jum Sin*
tritt t'n bie «JJl tij »orgefdjrieben ift.

Son ben Stefruten beö Sahrgangö IS16 feaben

2408, »om Safergang 1817, 2073 baö »orgefcfjriebeuc
.Spöbemaaß erreicht. Son ben erftern rourben 2020,
»on ben legtern 1739 inftnit'rt unb eingetheilt ober

foffen eö noch roerben. Dem Sorpö ber «poftläufer,
gührer «nb Slrheiter rourben »om erften Sahrgangc
38S, »om legten 334 jugetheilr. So ift anjunehmen,
baß V>on ben ju fleinen, roenigftenö ber »ierte

Sheil, alfo circa 100, fpäter bai »orgefeftriebene
«JJtaaß erreichen roerten. Darauö fofgt, baß jährlich 600
biö 700 waffenfähige junge «JJtänner, unb mit Sin*

fdjluß ter ärjrtidj tifpenfirten unb ju fleinen bei 1700

SJtann nad) bem «projefte ber .Sperren Kreiöfomman*
banten »om afti»en Dienfte befreit würben.

SBenten roir nun tiefe «Proportionen auf bie ganje
20jährige Dienftjeit an, fo ergiebt (ich folgenteö
Stefultat:

Die gefammte «JJtonnfchaft »om jitrürfgelegteu
20. bii 40. Sflteröjahr beträgt ungefäfer 55,000 SJtann.

Stechnen roir »on tiefer Saht ungefähr 6000 ärjttidj
bifpenftrtc unb ungefähr 5000 ju fleine ober jufommen
11,000 «JJtann, ein gimftfen'l teö ©anjen ab, fo biet*

ben 44,000 waffenfähige SJiann *J. Stadj ber «JJtilitär*

f) SJfacfj bem ©taatsberidjte r»on 1831 betrug bamctlc-

bte gefammte SOtannfcfeaft bti SluSjug«/ bec ?fe<

— s

Beinahe in allen Kantonen sind nun die beiden Kon-

tingente zur eidgenössischen Armee in eine und
dieselbe Masse vou einer Altersklasse zusammengeschmolzen

morden. Dcr I8 der eidgenössischen

Militärorganisation schreibt vor: "Es sollen die taktischen

„Einheiten der verschiedenen Waffengattungen aus

"Mannschaft der nämlichen Dienstklasse gebildet werden."
Und Art 3der Ueberaangsbestimmungen sagt: "Schon,

"von nun an wird jeder Stand sein Kontingent zum
„Bundesheer in der nach Art. 20 dcr revidirten Mili-
"tärorganisation erforderlichen Stärke bereit halten,
„indem er dazu die bisherigen beiden Kontingente nach

„Art. 24 vereinigt." Die Unterabtheilnng in 2 Auszüge

steht mithin auch mit dem eidgenössischen

Réglemente, das man als Grundlage annehmen will, im

Widerspruch. Es müßte daher wahrlich als ein großer
Rückschritt betrachtet werden, wenn nun der Kanton

Bern, der doch bei Berathung des eidgenössischen

Reglements stets mit der größten Aufopferung zu jeder

zweckmäßigen Verbesserung gestimmt hatte, wiedcr zu

seinem alten mangelhaften Kontingcntsysteme zurückkehren

würde.

Die größtmögliche Klarheit, Einfachheit und

Gleichförmigkeit muß bei einer republikanischen
Wehrverfassung zum Grundgesetz gemacht werden Bei der

Abtheilung des Auszugs in zwei Altersklassen ist die

Dienstzeit einer jeden derselben offenbar zu kurz; die

Corps haben keine innere Haltung und Kraft;
Offiziers, Unteroffiziers und Soldaten bleiben sich

unbekannt, es fehlt ihnen das nöthige gegenseitige

Zutrauen, die Unteroffiziers gelangen zu keiner genauen
Dienstkcnntniß, der beständige starke Eintritt und
Uebertritt in die folgenden Dienstklassen erschweren die

Comptabilité, die möglichst einfach sein sollte,
unendlich.

Nach dem vierten Antrage soll die Landwehr-
Infanterie und die Scharfschützen auf die Hälfte des

durch die Militärverfassung vorgeschriebenen Standes
reducirt wcrden, so daß doch immerhin dem Erfordernisse

eines dritten eidgenössischen Kontingentes genügend
entsprochen werdcn könnte. Die Konipagnienzahl der

Artillerie und Sappeurs des Auszuges wird dagegen
auch für die Landwehr beibehalten. Wenn bei der

Landwehr eine Reduktion zuläßig ist, so wire es »ach
meinen Ansichten gerade bei der kostbaren Waffe der

Artillerie, Es steht auch die Zahl von 20 Artillerie-
Kompagnien in keinem richtigen Verhältnisse mit der

Zahl von 10 Scharfschützenkompagnien und 20 Jn-
fanteriebatailloncn. Bei einem Milizheere, wo die

Kunstwaffe ohnehin nicht bis zu der Höhenstufe von

Ausbildung gebracht wird, wie bei stehenden Heeren

und wo das Terrain des Landes ein anderes

Verhältniß der Waffengattungen bedingt, zumal bei uns
in der Schweiz, dürfte das umgekehrte Verhältniß der

Artillerie zu den Scharfschützen das passende sein-

Ich müßte daher die Zahl von 5 Kompagnien Artillerie
bei der Landwehr, nämlich 4 Kompagnien zu Bedienung

des Positionsgeschützes und 1 Parkkompagnie
für vollkommen genügend halten. Bei starkem

Verluste bei der Auszügerartillerie könnte man auch

getrost auf hinlängliche geübte Ersatzmannschaft zählen.

Nach dem fünften Antrage betrüge der jährliche
Rekrutenbedarf circa 1500 Mann statt 1830. Der

Projekt enthält aber nirgends die Bestimmung, daß

diejenigen Rekruten, die im I9ten Altersjahre das

gehörige Höbemaaß noch nicht erreicht haben, in
folgenden Jahren sich aufs neue zu stellen hätten,
sondern es sollen in Zukunft sogar die Postläufer,
Führer und Arbeiter aus derjenigen Klasse genommen
werden, für welche das allgemeine Maaß zum Eintritt

in die M liz vorgeschrieben ist.

Von den Rekruten des Jahrgangs 18 l6 haben

2408, vom Jahrgang I8>7, 2073 das vorgeschriebene
Höbemaaß erreicht. Von den erstern wurden 2020,
von den letzter« 1739 instruirt und eingetheilt oder

sollen es noch werden. Dem Corps der Postläufer,
Führer und Arbeiter wurden vom ersten Jahrgange
388, vom letzten 334 zugetheilt. Es ist anzunehmen,
daß Hon den zu kleinen, wenigstens der vierte

Theil, also circa 100, später das vorgeschriebene

Maaß erreichen werden. Daraus folgt, daß jährlich 600
bis 700 waffenfähige junge Männer, und mit
Einschluß der ärztlich dispensirten und zu kleinen bei 1700

Mann nach dem Projekte der Herren Kreiskommandanten

vom aktiven Dienste befreit würden.

Wenden wir nun diese Proportionen auf die ganze

20jährige Dienstzeit an, so ergiebt sich folgendes
Resultat:

Die gesammte Mannschaft vom zurückgelegten

20. bis 40. Altersjabr beträgt ungefähr 55,000 Mann.
Rechnen wir von diefcr Zahl ungefähr 6000 ärztlich
dispensirtc und ungefähr 5000 zu kleine odcr zusammen

11,000 Mann, ein Fünfth>il des Ganzen ab, so bleiben

44,000 waffenfähige Mann *). Nach der Militär-

') Nach dem Staatsberichte von t8Zi betrug damalo

die gesammte Mannschaft des Auszugs, der Rc-
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Serfaffung finb ungefäfer 32 — 36,000 «TJiaim jur
Kompletirung fämintlicber Sorpö nötfeig. Stach bem

«projefte ter Ferren Kreiöfommaiitanten würben 15,000
«JJtann für ben Sluöjug unb etwa 11,000 für bie Sanb*

wehr, alfo jufammen 26,000 «JJtann hinreichen. So
würben mitbin 18,000 waffenfähige, «nb im ©anjen
29,000 «JJtann gänjlidj »om «JJtilitärbienfle befreit.

Sei tiefem Srgebniß tarf wohl behauptet roerben, ber

©runtfag ter allgemeinen Dienftpflt'djt fei aufgehoben.
Fiat justitia!

So ift mt't 3u»erficf)t»om ©r. Statfee beö Kantonö
Sern ju erwarten, er werbe bie Jpauptgrunbfäge,
auf benen bie «JJtilitär»erfaffung beruht, fefthalten nnb

nicht jegt fchon nicterreiffen, wai erft »or einem Sahre

gebaut wurte.

SBenn «JJtotiftfatt'oneit im Stat ter Sruppen unb

ber Dienftpflicht wünfehhar finb, fo fönnen biefelben

bei ben Sappcnrö, ber Slrtifferie unb ber Ka»ollerie

angemenbet werben, roeil tiefe SBaffen foroofel »on
Seite teö Staati alö ber einjelnen 3«bi»ituen größere

Opfer erfortem. gernerö bei ten Scbarffcbügen, weif

fidj für tiefe SBaffe nicht tiejenige Slnjafel »on Slfpi*
rantcu jeigt, tie man erwartete.*)

Seh erlaube mir t'n Sejug auf biefe SBaffen einige
«JJtobiftfationett »orjttfdjlagen, bie bem Sebürfniffe

feroe unb ber Siinbwefer »om 20. — 4o. Stttcräjafer
4t,2O0 SOtonn

*) Slu» ber Uefjerfiehts'tabelle ber in ben Saferen 1831

bii !Si6 in bas ©diarffchügcncorp»" etnejetretenett
WI iiüfcfeaft ergiebt es ficb, ba§ im yurdifchnitt
jÄferticfe nur 77 SJtann in bai (Jorps eintreten/ wa»
in ber Zbat jur «lomplctirung ber 8 Sompagnien
bei nur sjabriger Sieniijeit im Sluejuge nidjt
hinreichen wünc. (5$ lohnte ftcb wobt beraube/nacl)*
juforfehen, wo b'.t Urfacfecn biefeS Uebe! itanbes' tte«

gen unb wie ju helfen fei. Unfer Solf war fonft bem
iScbuijenwcfcn febr wgtntint, Kai wohl bie flarf
befuchten Sreifcbießen ctm beften beweifen. 31u5

bem Dberlanbe/ baS fonft bie beften unb meiden
©cbügen lieferte/ haben ftd) nun feit einigen
Saferen nur febr wenige Slfpiranten gemelbrt/ roÄfj-
reno bageaen im Sura immer mehr Stebbaber fiel)
ftnben. Wan glaube jeciocf) nicht/ baf? im Oben
fatibe bte Steigung jum Schießen abgenommen feabe»

feineäwegS, aber bie SusrültumiSgegenftanbe, bie
ber <3cbarffd)üge nitä eigenen «Mitteln gu beftretten
hat, finö für »iele/ fonft fefer gute ©cbügen/ ju
foüfpietig. Säge ei nicht im «Jnterefff bti ©taatecv
ba tili roenig triftiger unter bit SIrmc ju greifen?

»ielfeicht am heften enffprechen, ofene »on ben Sor*

fdjriften ber «JJtilitär»erfoffung bebeutenb abjiiweicfjen.

Die Sorpö ber Sappeitrö, Slrtifferie unb Ma*

»alterte bienen im Sluöjuge 10 Safere unb in ber erften
Sanbroefer 6 Safere, fint aher in ter jweiten Sanb*

wehr befreit. Die Safl ber Kompagnien wirb in ber

Sanbroehr auf bt'e jpälfre rebucirt. Die Scbarffcbügen
unb bie Snfanterie bienen 8 Sahre im Sluöjuge, 6
Sahre in ber erften Sanbroehr unb 6 Sahre in ber

jroeiten Sanbroefer.

Die Srfjarffcbügenfompagnien werben im Sluöjuge
auf 8, in ber erften Sanbroefer auf 4 mit in ber jroei*
ten Santrocfer auf 4 Kompagnien rebucirt. Sollte
aud) tiefe Rabl nicht auf tem fontpleten guße ge*

halten roerben tonnen, fo roerben auö ter «JJlattnfchaft

ber 8 Kreife 6 Ä'ompagnien jum Sluöjuge unb 6 Kom*

pagnien jur Sanbwcfer formirt.

SBenn auch bt'e Sintheilung ber Sanbroefer in jroet
Klaffen turch bie «JJtilitäroerfaffung »orgefebrieben ift,
fo muß ich bod) ber Serfcbmeljung biefer beiben

Klaffen i n e i n e e i n j i g e, auö ben nämlichen ©rünben
bie ich oben gegen bk Sintheilung beö Sluöjugeö in

jroet Klaffen anführte, ben entfehiebenen Sorjug ge*
ben. So fleht auch berfelben burebauö m'cbtö im
SBege, ba mit ber Steorganifation ber Sanbroefer bii
jegt nodj nicht angefangen rourbe.

Daö Scrhältniß ber SBaffengattungen, bie 3afel
unb Stärfe ter Kompagnien tcö Sluöjugö unb ber

Sanbroefer bangen nodj »on ben Sefchlüffeu ber Sag*
fagung üher bie neue «JJtamifcbaftöfcala ab. SBirB

baö Serfeältniß »on 3 «JJtann »on 100 Seelen alö

Kontingent jnr Sunbeöarmee beftimmt, fo feat Sern
12,000 «JJtann ober 352 SJtann mehr alö gegenwärtig

ju fteffen, nad) bem Serfeältniß »on 4: 100 aber

16,000 «JJtann.

Dem erftern Serfeältniß entfpridjt bie Sintfeeilung
in 6 «JJiilitärfretfe mit bem gegenwärtigen Sruppen*
Stat, bem fegtent aber bie gegenwärtige Sintfeeilung
in 8 «JJtilitärfreifc mit einem »ermeferten Sruppenetat
beffer. — Da mithin bie gegenwärtige Kreiöeintfeei*

lung mit bem gegenwärtigen Sruppenetat nicht über*

einfiimmf, bie jeweilige «JJiannfcba'töfcala aher auf
20 Sahre beftimmt ifi, fo rourbe eine neue Sintfeei*

lung ber Kreife, roenn baö Serfeältniß »on 3:100
befchloffen roftrbe, notferoenbig Stach ben oben an*

getragenen «JJtobifffatioiten rourbe fidj nun folgenber
Stat beö Sluöjugö unb ber Sanbroefer ergeben:
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Verfassung sind ungefähr 3? — 36,000 Mann zur
Komxletirung sämmtlicher Corps nöthig. Nach dem

Projekte der Herren Kreiskommandantcn würden 15,000
Mann für den Auszug und etwa 11,000 für die

Landwehr, also zusammen 26,000 Mann hinreichen. Es
würden mithin 18,000 waffenfähige, nnd im Ganzen

29,000 Mann gänzlich vom Militärdienste befreit.

Bei diesem Ergebniß darf wohl behauptet werden, der

Grundsatz dcr allgemeinen Dienstpflicht fei aufgehoben,
piat scisti tia!

Es ist mit Zuversicht vom Gr. Rathe des Kantons
Bern zn erwarten, cr werde die Hauptgrundsätze,
auf denen die Militärverfassung beruht, festhalten und

nicht jetzt fchon niederreißen, was erst vor einem Jahre
gebaut wurde.

Wenn Modifikationen im Etat der Truppen und

der Dienstpflicht wünschbar sind, so können dieselben

bei dcn Sappeurs, der Artillerie uud dcr Kavallerie

angewendet werden, weil diese Waffen sowohl von
Seite des Staats als der einzelnen Individuen größere

Opfer erfordern. Ferners bei den Scharfschützen, weil
sich für dicse Waffe nicht diejenige Anzahl von
Aspiranten zeigt, die man erwartete.*)

Ich erlaube mir in Bezug auf diese Waffen einige

Modifikationen vorzuschlagen, die dem Bedürfnisse

serve und der Landwehr vom 2«. — ^». Altersjahr
äi,2<iv Mann

') Aus dcr Uebersichtstabelle dcr in den Jahren I83l
bis i«i6 ,n das Scliarfschützcncorps eingetretenen
M niischaft «giebt es sich, daß im ?urchschnilt
jährlich nur 7/ Mann in das Corps eintreten, was
in dcr That zur Konipictirung der » Kompagnien
bei nur »jähriger Dieniizett im Auszuge nicht
hinreichenwüri'c. Es lohnte sich wohlder Miibe,
nachzuforschen, wo die Ursachc» dieses Uebeîiiandes
liegen und wic zu helfen sei. Unser Volk war sonst dem

Schlchcnwcscn sehr zugeneigt, was wohl die stark
besuchten Freischiefzen am besten beweisen. Aus
dem Oberlande, daS sonst die besten und meisten
Schuhen lieferte, haben sich nun seit einigen
Jahre» nur sehr wenige Aspiranten gemeldet, während

dagegen im Jura immer mehr Liebhaber sich

finden. Man glaube jedoch nicht, daß im Ober-
lande die Neigung zum Schießen abgenommen habe,
keineswegs, aber die Ausrüstungsgegenstande, die
der Scharfschutze nus eigenen Mitteln z„ bestreiten
hat/ sind für viele, sonst sehr gute Schütze,,, zu
kostspielig. Lage eö nicht im Interesse des Staates,
da ein wenig kräftiger unter die Arme zu greifen?

vielleicht am besten entsprechen, ohne von den

Vorschriften dcr Militärverfassung bcdeutend abzuweichen.

Tie Corps der Sappeurs, Artillerie und
Kavallerie dienen im Auszuge 10 Jahre und in der ersten

Landwehr 6 Jahre, sind aber in der zweiten Landwehr

befreit. Tie Zabl der Kompagnien wird in der

Landwehr auf die Hälfte reducirt. Tie Scharfschützen

und die Infanterie dienen 8 Jahre im Auszüge, 6

Jahre in der ersten Landwehr und 6 Jahre in der

zweiten Landwehr.

Die Scharfschützenkompagnicn werden im Auszuge
auf 8, in der ersten Landwehr auf 4 und in der zweiten

Landwehr auf 4 Kompagnien reducirt. Solltc
auch diese Zahl nicht auf dem kompleten Fuße
gehalten werden können, so wcrden aus der Mannschaft
der 8 Kreise 6 Kompagnien zum Auszuge und 6
Kompagnien zur Landwehr formirt.

Wenn auch die Eintheilung der Landwehr in zwei

Klassen durch die Militärverfassung vorgeschrieben ist,
so muß ich doch der Verschmelzung dieser bciden

Klassen in eine einzige, aus den nämlichen Gründen
die ich oben gegen die Eintheilung des Auszuges in
zwei Klassen anführte, den entfchicdcnen Vorzug
geben. Es steht auch derselben durchaus nichts im

Wege, da mit der Reorganisation dcr Landwehr bis

jetzt noch nicht angefangen wurde.

Das Verhältniß der Waffengattungen, die Zahl
und Stärke der Kompagnien des Auszugs und der

Landwehr hängen noch von den Beschlüssen der Tag-
satzung über die ncue Manuschaftsscala ab. Wird
das Verhältniß von 3 Mann von 100 Seelen als

Kontingent znr Bundesarince bestimmt, so hat Bern
12,000 Mann oder 352 Mann mehr als gegenwärtig

zu stellen, nach dem Verhältniß von 4: 100 aber

16,000 Mann.

Dem erstern Verhältniß entspricht die Eintheilung
in 6 Militärkreife mit dem gegenwärtige» Truppen-

z Etat, dem letztem aber die gegenwärtige Eintheilung
in 8 Militärkreife mit einem vermehrten Truppenetat
besser. — Da mithin die gegenwärtige Krciseinthei-
lung mit dem gegenwärtigen Truppenetat nicht
übereinstimmt, die jeweilige Mannscha'tsscala aber auf
20 Jahre bestimmt ist, so würde eine neue Eintheilung

der Kreise, wenn das Verhältniß von 3:100
beschlossen würde, nothwendig Nach den oben

angetragenen Modifikationen würde sich nun folgender
Etat des Auszugs und der Landwehr ergeben:
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I. Start) Um SerhciUttif »on 3 SJtann ju 100 6eelen unb t*ec einttjetluttg in 6 Militär*
Greife.

(Sibgenöffifcfeer #ufj.
2 Kompagnien Sappeurö ju 100 «JJtann. 200
9 * Slrtifferie »on 121 —137 «JJi.' 1126
1 «parffompagnie 125

«parftrain 10

5 Kompagnien reitenbe Säger jn 64 «JJtann 320
1 * ©uiben 32
6 * Scbarffcbügen jn 100 «JJtann 600

12 Sataiffonöftähe ju 21 «JJtann 252
72 Kompagnien Snfanterie in 12 Sataidonen,

bie Kompagnie ju 129 SJtann 9535

12000

.tantona(»5?uß.

2 Kompagnien Sappeurö ju 115 «JJtann 230
9 * Slrtifferie ju 160 «JJtann 1440
1 «parffompagnie 135

roirb oom Sfrtitlen'ecorpö geliefert —
5 Kompagnien reitenbe Säger ju 74 «JJtann 370
1 * ©uiten 37

6 * Sdjarffchügen ju 115 «JJtann 690
12 Sataiffonöftähe ju 21 SJtann 252

72 Kompagnien Snfanterie oter 12 Sataiffone,
bt'e Kompagnie ju 150 «JJtann 10,800

Die Stabtiegion '. • 125

Stab ber Slrtifferie, Ka»atferie, Sdjarffdjügen 25

14,104

II. 9tadj tent' 25eri)dltniffc »on 4 'mann ju 100 6eelen unb ber (ginttjeUung in « Wlilitat-
ÄrCifC.

©ibgenöfftfeber Sfufj.

2 Kompagnien Sappeurö ju 100 «JJtann 200
9 * Slrtifferie »on 121 — 137 «JJt. 1126
1 «parffompagnie 125

«parftrain
5 Kompagnien reitenbe Säger ju 64 «JJtann

1 * ©uiben
8 Kompagnien Sdjarffchügen ju 100 «JJtann

16 Sataiffonöftähe ju 21 «JJtann

96 Kompagnien Snfanterie in 16 Sataiffonen,
bk Kompagnie ju 136 «JJtann 13,051

10

320
32

800
336

&antonal«.ju§.

230
1440

16,000

2 Kompagnien Sappeurö jit 115 «JJtann

9 * Slrtifferie ju 160 «JJtann

1 «parffompagnie 135
roirb »om Slrtiüeriecorpö geliefert —

5 Kompagnien reitenbe Säger ju 74 «JJtann 370
1 * ©uiben 37

8 Kompagnien Sdjarffdjügen ju 115 «JJtann 920
16 Sataiffonöftähe ju 21 «JJtann 336
96 Kompagnien Snfanterie in 16 Sataiffonen,

bie Kompagnie jit 150 SJtann 14,400
Die Stabtiegion 125

Stab ber Slrtilterie, Kaöalterie u. Scharffdjügen 25

18,018

Auszug zur Bu n desarme e.

I. Nach dem Verhältniß von 3 Mann zu t«0 Seelen und der Eintheilung in 6 Militär-
Kreise.

Eidgenössischer Fuß.
2 Kompagnien Sappeurs zu 100 Mann. 200
9 - Artillerie von 121 —137 M.' 1126
1 Parkkompagnie 125

Parktrain 10

5 Kompagnien reitende Jäger zu 64 Mann 320
1 - Guiden 32

6 - Scharfschützen zu 100 Mann 600
12 Bataillvnsstäbe zu 21 Mann 252
72 Kompagnien Infanterie in 12 Bataillonen,

die Kompagnie zu 129 Mann 9535

1200«

Kantonal-Fuß,

2 Kompagnien Sappeurs zu l 15 Mann 230
9 - Artillerie zu 160 Mann 1440
1 Parkkompagnie 135

wird vom Artilleriecorps geliefert —
5 Kompagnien reitende Jäger zu 74 Mann 370
1 - Guiden 37

6 - Scharfschützen zu 115 Mann 690
12 Bataillonsstäbe zu 2t Mann 252
72 Kompagnien Infanterie oder 12 Bataillone,

die Kompagnie zu 150 Mann 10,800
Die Stadtlegion '. - 125

Stab der Artillerie, Kavallerie, Scharfschützen 25

14,104

II. Nach dem Verhältnisse von ^ Mann zu i«0 Seelen und der Eintheilung in -« Militär-
Kreise.

Eidgenössischer Fuß. I Kantonal'Fuß.

2 Kompagnien Sappeurs zu 100 Mann 20« 2 Kompagnien Sappeurs zu 115 Mann 23«
9 - Artillerie von 121 — 137 M. 112« 9 - Artillerie zu 160 Mann 144«

125 135

Parktrain 10 wird vom Artilleriecorps geliefert —
5 Kompagnien reitende Jäger zu 64 Mann 32« 5 Kompagnien reitende Jäger zu 74 Mann 37«

32 37
8 Kompagnien Scharfschützen zu 100 Mann 800 8 Kompagnien Scharfschützen zu 115 Mann 920
16 Bataillonsstäbe zu 21 Mann 336 16 Bataillonsstäbe zu 2 l Mann 336
96 Kompagnien Infanterie in 16 Bataillonen, 96 Kompagnien Infanterie in 16 Bataillonen

die Kompagnie zu 136 Mann 13,051 die Kompagnie zu 150 Mann 14,400
125

Stab der Artillerie, Kavallerie u. Scharffchützen 25

16,000 18,018
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Sanbroefer ttacf),betn erffen Serfeältniß.

(St&genöffifcfjer 5?uf.

1 Kompagnie Sappeurö 115
4 Kompagnien Slrtifferie ju 150 «JJtann 600
1 «Parffompagnie * 135
2 Kompagnien reitenbe Säger' jtf 74 «JJtamt 148
1 Seftion ©uiben ~'%"-'r'-r~;--.'"i—. --. 18
6 Kompagnien Scbarffcbitge« ju l45S0iaun 690

12 Safaiffonöfläbe ju 21 «JJtann 252
72 Kompagnien Snfanterie ju 150 «Wann / 10800
Sanbroefer ber Stabtiegion ..,..<. 125

12883

ii ¦¦ l

Sei beiben Serfeättniffen rot'trben bie Sappeurö,
bie Slrtifferie unb Kaoaflerie" fÖ Safere im Sluöjuge
unb 6 Safere, in ber Sanbroefer, bie Scbarffcbügen
unb bt'e Snfanterie nadj bem erften Serbältniffe
8 Safere im Sluöjuge unb 12 Safere fn ber Sanb*

roefer, nach bem jroeiten Serbältniffe 10 Sabre im Sluö*

juge nnb 10 Safere in ber Sanbroefer bienen. Stach

Sanbroefer nach bew jroeiten Serfeältniß.

Äantonaf'ffufj.
1 Kompagnie Sappeurö 115
4 Kompagnien Slrtifferie ju 150 «JJtann 600
1 «Parffompagnie 135
2 Kompagnien reitenbe Säger ju 74 «JJtann 168
1 Seftion ©uiben : 18
8 Koniüagnien Sdjarffchügen ju 105 «JJtann 840

16 Stäbe ju 21 'JJtann 336
96 Kompagnien Snfanterie ju 135 «Kann 12960

Stabtiegion circa 100

15252

bem erftern mürben bie 4 tegtern Safergänge ber

Sdjarffdjügen unb Snfanterie, ober affeö wai über

ben fompleten Stanb ber Sanbroebrcorpö überjäfelig

ift, »on ben Sßaffenübungen befreit unb würbe nur
ali Srgänjung ober Siefeme ber Sanbroefer bienen,
roenn biefe jur Srgänjung beö Sluöjugö «JJtannfdjaft

abliefern müßte.

f

Iteherffcfj^taDeae ber iaGrttdjen SReEruttrung.

Stach bem Serfeältniß »Ott 3 : 100. Stach bem Serfeältniß »cn 4:100

Unteroffijiere unb ©olbaten. Offijiere. Unteroffijiere unb ©ol&aten. Offi jiere.
Slbgang. Slbgang.

Waffengattungen etat.

S5 'S

11 totale. Stat. Slbgang. etat.
Sn

Zotalt. etat. Slbgang.

©taböoffijiere. _ 2] 60 3 76 4

©enie (@app.) 222 22 4 26 s! 4 222 22 4 26 »
4

401Slrtiflerie. 1535 153 31 184 4o» 1535 153 31 184
Äauafterte. 390 39 8 47 17! 4 390 39 8 47 171 5
©eharffcbügen. 666 83 13 '96 24' 888 89 18 107 32*
Snfanterie ohne |

©tabtlegton. 10512 1314 210 1524 2S8 |
24 i4oi6 1407 281 1688 384 32

133.2.5 l6i 1 2(.6 lb77 437
1

AS 17051 1710 3-12 2052 557 45

Die jäferlid) nadjroacbfenbe junge «JJtannfdjaft reicht

jur Srgänjung beö Slbgangö nad) beiben Berechnungen,
felbft bei bem nun angenommenen feäfeern «JJiaafje »on
5 Sdjufe 6 Soll »ollfommen hin Stach bem «JJiemoriat

ber .Sperren Äreiö*Kommanbanten rourbe bt'e «JJtilitär*

Serfaffung bei 8fäferiger Dienftjeit für olle SBaffen

int Sluöjuge jäferlid) 1830 Stefruten erforbern. Seh

»ermiffe aber bei biefer Berechnung einen Slfejug für
aufjerorbentli'hett Slbgang burd) Xob, Stuöroanberung,
fernere Dienfitauglidjfeit, ba nur ber orbenrlidje Ue6er*

tritt in bt'e Sanbroefer mit einem Stchttfeefle ber «JJtann*

fdjaft angerechnet ift. Sd) feerechne für aufjerorbenfc
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Landwehr nachdem ersten Verhältniß.

Eidgenössischer Fuß.

1 Kompagnie Sappeurs 115
4 Kompagnien Artillerie zu 150 Mann 60«
1 Parkkompagnie ..^ 1^5
2 Kompagnien reitende Jäger' zu 74 Mann 148
1 Sektion Guiden " " 5T° -^^^>« - j8
6 Kompagnien Scharffchützen zu 145 Mau» 690

12 Bataillonsstäbe zu 2l Mann .' ^ 252
72 Koinpagnien Infanterie zu 150 Mann 10800
Landwehr der Stadtlegion j. 125

^
ê 12883

Bei beiden Verhältnissen würden die Sappeurs,
die Artillerie und Kavallerie'10 Jahre im Auszüge
und 6 Jahre, in der Landwehr, die Scharfschützen

und die Infanterie nach dem ersten Verhältnisse
8 Jahre im Auszuge und 12 Jahre in der

Landwehr, nach dem zweiten Verhältnisse 10 Jahre im Auszüge

und 10 Jahre in der Landwehr dienen. Nach

Landwehr nach dem zweiten Verhältniß.

Kantonal'Fuß.
1 Kompagnie Sappeurs ^ 115
4 Kompagnien Artillerie zu 150 Mann 60»
1 Parttompagnie. 135
2 Kompagnien reitende Jäger zu 74 Mann 168
1 Sektion Guide« s 18
8 Komvagnien Scharfschützen zu 105 Mann 840

16 Stäbe zu 21 Mann 336
96 Kompagnien Infanterie zu 135 Mann 12960

Stadtlegion circa 100

15252

dem erstern würden die 4 letztern Jahrgänge der

Scharfschützen und Infanterie, oder alles was über

den kompleten Stand der Landwehrcorps überzählig

ist, von den Waffenübungen befreit und würde nur
als Ergänzung oder Reserve der Landwehr dienen,
wenn diese zur Ergänzung des Auszugs Mannschaft
abliefern müßte.

Uebersichtstabelle der jährlichen Rekrutirung.

Nach dem Verhältniß von 3 : 100. Nach dem Verhältniß von 4 : 10«

Unteroffiziere und Soldaten. Offiziere. Unteroffiziere und Soldaten. Offiziere.
Abgang. Abgang.

Waffengattungen Etat. Totale. Etat. Abgang. Etat. ZA Totale. Etat. Abgang.

Stabsoffiziere. 60 3 76
Genie (Sapp.) 222 22.,

'
'26 222 22 4 26 «,

Artillerie. 153 ,3t ,^ 1»4 1535 153 3i 184 4«>
4

Kavallerie. 39« W 8 390 39 8 47 17, 5
Scharfschützen. 666 »3 «3 24 i 883 89 18 107 32'
Infanterie obne i

Stadtlegion. 10512 ,1314 2t«, -M 288 ^ 24 14«,6 1407 281 1688 384 3?

,33^5 56,l 2<>6 1»77 467 I 35 1705 t I7>« 3^2 2052 557 45

Tie jährlich nachwachsende junge Mannschaft reicht
zur Ergänzung des Abgangs nach beiden Berechnungen,
selbst bei dem nun angenommenen höhern Maaße von
5 Schuh 6 Zoll vollkommen hin Nach dem Memorial
der Herren Kreis-Kommandanten würde die Militär-
Verfassung bei 8jähriger Dienstzeit für alle Waffen

im Auszuge jährlich 1830 Rekruten erfordern. Ich
vermisse aber bei dieser Berechnung einen Abzug für
außerordentlichen Abgang durch Tod, Auswanderung,
fernere Diensttauglichkeit, da nur der ordentliche Ueber-

tritt in die Landwehr mit einem Achttheile der Mannschaft

angerechnet ist. Ich berechne für außerordent-
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liehen Slbgang 2 p%, roaö geroif nicht ju feod) ange»
fcblagett tft.

Söirb bie Stefrutiruttg nach obigen Serfeäftniffen

angenommen, fo barf befeauptet roerben, ber ©runb*

fag ber allgemeinen Dienfipflfcht fei nun eine SBafer*

feeit unb bie Dienftpflicht nidjt mefer eine unbillige/
ungerechte Saft für biejenigen, bie fte trifft, ba fie

nun jeber roaffenfäfeige Staatöbürger trägt.

tte&erfidjtijtaMe Uß 33ebarff> an offtjieren.

ttaef) bet SDlitttÄr» 9tact) b. $roiefte ber Stach meinen 93 orfcb tagen.
perfaffung. Ärcisfommanöanten. SSerfefiltntfj ». 3; 100. SÖerfeattnig p. 4:100.

Sei ben ©ta'ben.*)

SluSjug. Sanbroefer. SfnSjug. Äanbroefer. Stujjug. Sanbroefer SluSjug. Sanbroefer.

62 67 62 35 60 53 76 69

©appeurS. 8 8 8 8 3 tt 8 4

Slrtilterie. 4o 44 40 41 4o 20 4o 20

Äa» alterte. 17 7 17 7 17 7 17 /

©charffchügen. 32 64 24 16 24 24 32 32

Snfant. ofene ©tabtlegton. 2S8 384 288 192 288 288 3S4 384

447 574 439 302 437 396 557 516
2)tit Suredjnung b. Sanb»

roeptoffijute.

©umma 6er Offijiere.

574 1 302 396 516

1021 741 833 1073

Sfm 1. Siooember 1835 roar folgenbeö ber Stanb
ber Offfjiere beö Sluöjugö, ber Stefer»e unb ber Sanb*

»efer:
Sei ben Sappeurö 8 Offfjiere.
ii ber Sfrtifferie 59 »»

»/ bem Srain 13 »»

»» ber Ka»alferie 13 »»

»» ben Scharffchügen 46 »

" ber Snfanterie 580 »

Summa 719 Offfjiere.
$ür ben Stat nach ber «JJtt'litänSerfaffung fehlen alfo

noch 302

" " »» ber §Sfr. Kreiö*Kommanbanten 22

" ii ii nad) meinem 1. Spfteme 114

" »» »» " »; II. Spfteme 354
Den «projeft einer neuen nad) ber Soiföjäfelung

»on 1836 berechneten Sintfeeilung in 6 unb 8 «JJiilitär*

*) Sd) halte ben Xrain* Hauptmann unb üuartien
meilter ber ©cfearffdiügen beim ©tabe für un*
nbthig, Dagegen gebe ich ben Sanbroe&t*@cf>arf*
fcfeügen einen ©tab pon l SDlajot/ i Slibemajor
unb l SSaffcmOfftjier bei.

S>ie burd) bie neue Organifation ber Slrtiflerie
überftüfftg geroorbenen SErain £>fftjietre fönnten
nun Bonügficfj ber Äauallerie jugetfeeilt roerben.

$eft>. SDlilit. Seitfcfetfft. 1S37.

Kreife mit ober ofene 3urechttung ber #auptftabt ju
einem Kreife unb bt'e Sertfeeilung ber £ruppen*Sorpö
beö Sluöjugö mtb ber Sanbroefer auf bie Kreife nad)
ben 4 »erfchiebenen Sinffeeitungen laffe idj, ali jum
3roede biefeö Sluffageö roeniger roefenttid) unb widj*

tig, obfdjon er Sejug auf meine Sorfctjläge hat, roeg.
Seh fdjließe nun mit bem innigen Söunfdje, bafj

ber ©rofje Statfe beö Santonö Sern bk auf Siffigfeit
unb ©erechtigfeit beruhenben £aupt* ©runbfäge ber

neuen erft »or einem Safere mt't grofjer «JJlebrfjett be*

fdjtoffenen «JJtilitänSerfoffüng feftfealtcn möge, feinge*

gen biejenigen «JSKängel, bte ffe noch enthalt, jum
Stugen unb Sßofele unfereö SÖeferftanbeö burch neue

Sefchlüffe feebe. Sllö »orjügfidj bn'ngenbe unb notfe*

roenbige Serbefferungen bejeicfjne t'd) bie Sluffteffung eineö

©ber*3nftruftorö*) ber Snfanterie, bie Sinfüferung alt*

jäferlidjer Uehmtg^lager, überfeaupt eineö jroeefmäßt*

gern Unterrid)töf»ftemö, nnb enblicb bt'e Serfdjmel*

jung beiber Sanbroefer * Staffelt in eine einjige tüchtige
Sanbroefer. SO. in S.

') ©egen bie Kreation biefer ©tcfle roirb ftd) jegt
um fo roeniger irgenb ein baltbarer ©runb etn*
roenben laffen, ali für bie ohne alles SBerpaltnif»
fdtroa'cfeere SaPattctie einOberiniiruftor notferoenbig
erachtet rourbe.

2
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lichen Abgang 2 l//g, was gewiß nicht zu hoch ange,
schlagen ist.

Wird die Rekrutirung nach obigen Verhältnissen

augenommen, so darf behauptet werden, der Grund¬

satz der allgemeinen Dienstpflicht sei nun eine Wahr-
heit und die Dienstpflicht nicht mehr eine unbillige,
ungerechte Last für diejenigen, die sie trifft, da sie

nun jeder waffenfähige Staatsbürger trägt.

Uebersichtstabelle des Bedarfs an Offizieren.

Nach der MilitärNach d. Projekte der Nach meinen Borsch lcig e n.
verfassung. Kreiökommandanten. Verhältniß v. 3: ioo. Verhältniß v. 4 : wo.

Auszug. Landwehr. Auszug. Landwehr. Auszug. Landwehr Auszug. Landwehr.

Bei den Stäben.*) 62 67 62 3Z 6« 53 76 69

Sappeurs. 8 8 8 8 4 8 4

Artillerie. 4« 44 4» 4j 4« 2« 4c, 20

Kavallerie. 17 7 17 7 17 7 17 7

Scharfschützen, 32 64 24 16 24 24 32 32

Infant, ohne Stadtlegiou. 288 384 288 192 288 288 384 384

447 574 439 3U2 437 396 557 516

Mit Zurechnung d. Land-
wchroffiziere. 574 302 396 516

Summa der Offiziere. t(U1 741 833 1073

Am 1. November 1835 war folgendes der Stand
der Ofsiziere des Auszugs, der Reserve und der

Landwehr:

Bei den Sappeurs
der Arnllerie
dem Train

" der Kavallerie

" den Scharffchützen

" der Infanterie

Summa 719 Offiziere.
Für den Etat nach der Militär-Verfassung fehlen also

noch 302

" " " der HH. Kreis-Kommandanten 22

" " " nach meinem I. Systeme 1>4

" " " " '/ II. Systeme 354
Den Projekt einer neuen nach der Volkszählung

von 1836 berechneten Eintheilung in 6 und 8 Militär-

8 Offiziere.
59
13
13 "
46 ',

580

*) Ich halte den Train-Kauptmann und Quartier¬
meister der Scharfschützen beim Stabe für un-
nöthig, dagegen gebe ich den Landwehr-Scharfschützen

einen Stab von i Major, i Aidemajor
und t Waffen-Offizier bei.

Die durch die neue Organisation der Artillerie
überflüssig gewordenen Train-Offiziere könnten
nun vonüglich der Kavallerie zugetheilt werde».

Helv. Milit. Zeitschrift. i8Z7.

Kreise mit oder ohne Zurechnung der Hauptstadt zu

einem Kreise und die Vertheilung der Truppen-Corps
des Auszugs und der Landwehr auf die Kreise nach

den 4 verschiedenen Eintheilungen lasse ich, als zum
Zwecke dieses Aufsatzes weniger wesentlich und wichtig,

obschon er Bezug auf meine Vorschläge hat, weg.
Ich schließe nun nut dem innigen Wunsche, daß

der Große Rath des Cantons Bern dir auf Billigkeit
und Gerechtigkeit beruhenden Haupt-Grundsätze der

neuen erst vor einem Jahre mit großer Mehrheit
beschlossenen Militär-Verfassung festhalten möge, hingegen

diejenigen Mängel, die sie noch enthält, zum

Nutzen und Wohle unsercs Wehrstandcs durch neue

Beschlüsse hebe. Als vorzüglich dringende und

nothwendige Verbesserungen bezeichne ich die Aufstellung eines

Ober-Jnstruktors *) der Infanterie, die Einführung
alljährlicher Uebungslager, überhaupt eines zweckmäßigern

Unterrichtssystems, und endlich die Verschmelzung

beider Landwehr-Classen in eine einzige tüchtige

Landwehr. W. in B.

') Gegen die Creation dieser Stelle wird fich jetzt
um fo weniger irgend cin haltbarer Grund
einwenden lassen, als für die ohne alles Verhältniß
schwächere Kavallerie ei» Oberinstruktor nothwendig
erachtet wurde.

2
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